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Unser nächstes PrograMM

franz Schreker (1878-1934) Der Wind  
für Klarinette, horn, Violine, Violoncello und Klavier 

Johannes brahms (1833-1897) Trio  
für horn, Violine und Klavier es-Dur op.40

– PaUse –
 
Krzysztof Penderecki (1933-) Sextett  
für Klarinette, horn, Violine, Viola, Violoncello und Klavier 

fritz Kreisler (1875-1962) Introduktion und Allegro
für Violine und Klavier (überlebt)

William Denis browne (1888-1915) To Gratiana Dancing and Singing
für singstimme und Klavier (gefallen)

Rudi Stephan (1887-1915) Groteske 
für Violine und Klavier (gefallen)

George butterworth (1885-1916) love blows As The Wind blows 
für Bariton und streicher (gefallen)

Claude Debussy (1862-1918) Noël des Enfants 
für singstimme und Klavier (erlebt)

frederick S. Kelly (1881-1916) Elegy 
für streichquintett (gefallen)

Ralph Vaughan Williams (1872-1958) Klavierquintett c-Moll (überlebt)
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‚naturereignisse‘ ist die Überschrift des heutigen Konzertprogramms, 
um das sich unsere short stories ranken. Das eigentliche naturereignis 
ist der Panik auslösende Wind in dem Quintett des Musikdramatikers 
franz schreker. romantische naturlaute hat sich Brahms bei der 
aufführung seines horntrios gewünscht, dass nämlich der hornist auf 
dem ventillosen naturhorn spielen möge. ein natürliches gefühl will 
auch Krzysztof Penderecki in seinem sextett zum ausdruck bringen. 
er sei ja schließlich ein slawischer Komponist.

franz Schreker (1878-1934)
Der Wind, Musik zu einer Tanzallegorie für fünf Instrumente

nach vorsichtigen Wiederbelebungsversuchen der opern franz 
schrekers in den 60er/70er Jahren kann man heute von einer echten 
renaissance sprechen. In den vergangenen spielzeiten gab es ‚Der 
ferne Klang‘ in nürnberg, Lübeck, Mannheim, graz und Bonn, ‚Die 
gezeichneten‘ in München, Berlin und Köln, ‚Der schatzgräber‘ in 
frankfurt und hamburg und schließlich ‚Irrelohe‘ in Kaiserslautern 
und Bonn. Und das ist nur eine kleine auswahl, zeugt aber von einer 
wachsenden Popularität.
schon als 24jähriger hatte er mit seiner ersten oper ‚flammen‘ 
aufsehen erregt. Danach machte er wirklich sensationelle 
Karriere als opernkomponist. Und es ist nicht zu verwundern, dass 
schreker auch mit anderen Werken reüssierte und schließlich 
auch Kompositionsaufträge erhielt. so eröffnet die tänzerin grete 
Wiesenthal die Kunstschau der Wiener secession 1908 mit schrekers 
Pantomime ‚Der geburtstag der Infantin‘. als Vorlage hatte schreker 
das gleichnamige Märchen von oscar Wilde gedient, der sich zu 
seiner geschichte durch ein gemälde von Diego Velasquez hatte 
inspirieren lassen. Der erfolg dieser aufführung veranlasste grete 
Wiesenthal dazu, von schreker eine weitere Ballettmusik zu erbitten. 
als Vorlage schlug sie ihm ihre Dichtung  ‚Der Wind‘ vor. schreker 
wählte dazu eine Quintettbegleitung mit zwei Bläsern, Klarinette und 
horn, zwei streichern, Violine und cello, und Klavier. Das gab ihm die 
Möglichkeit, eine außerordentlich farbige Musik zu schreiben, eine 
Musik, die trotz der kammermusikalischen Besetzung, streckenweise 
orchestrale Züge annimmt. Die Uraufführung fand 1909 im Wiener 
raimund-theater statt und zeigte den Komponisten in seiner 
perfekten handhabung der instrumentalen Möglichkeiten und der 

von ihm entwickelten etwas schwülen fin-de-siècle-harmonik.
Der Musik- und Kunsthistoriker oskar Bie hat die aufführung 
beobachtet und schreibt darüber in seinem Buch ‚reise um die 
Kunst‘ 1910: Dort wird Beardsley getanzt oder dieser und jener 
ornamentiker, ein wenig schlägt von der Luft der Kabaretts hinüber, 
in denen wir oft zu unserm staunen die spinne, die schlange, die 
eidechse, die Maus, hundert formungen eigentümlicher tierischer 
Bewegungen sehn, animalische orchestik, das Ballett der fauna 
zu einer arabeske geworden – es vereinen sich die Kreise des 
Kunstgewerblichen und theatralischen zu einer neuen intimen 
Wunderlichkeit, grete Wiesenthal hat das organ. Ihr schmaler 
knabenhafter, sensitiver Körper verliebt sich in die figuren, die 
dem Wiener gewerbe stil geben. ein wenig von der eckigen gotik 
Minnes, ein wenig von der dekorativen flächenmusik Klimts, Linien 
von Mackintosh bis Moser, schreker komponiert eine symphonie 
über den Wind und panische szenen im Debussystil, schleichend 
und kapriziös, man will den Wind und das Panische darstellen, wie 
es die sezession malt, stilisierungen von naturbewegungen und 
von Naturempfindungen, das getanzte Dekorative. Grete tanzt im 
dünnen braunen Kleid, schmal und kapriziös, sie läßt den Leib tanzen, 
die haare tanzen, die gefühle tanzen – panisch erregt. sonderbare 
Bewegungen eckig gestemmter arme, wild geworfener nacken, 
gierig gesetzter füße bringen ungewohnte reize. sie kann es. sie hat 
die rhythmische Lust und die tänzerische genialität, Phantasie im 
orchestischen und allen training im tanzwillen. es waren Momente 
des originalsten modernen tanzes, unsere dekorative Welt in den 
Menschen zurückgebracht, unsere ornamente und formen in einen 
lebendigen takt aufgelöst, Verschmelzungen von tanz, Malerei und 
Musik, die nicht im Kopfe eines Dichters, sondern im Leibe eures 
temperamentvollen Weibes wuchsen.

Johannes brahms (1833-1897)
Trio für Horn, Violine und Klavier Es-Dur op. 40
Andante - Scherzo(Allegro)- Adagio mesto - Allegro con brio

Johannes Brahms verbrachte die sommermonate des Jahres 1865 
im Baden-Badener Vorort Lichtental, wo er nahe am Wald und 
fern vom treiben der Kurgäste sich in einer ruhigen Wohnung nur 
zum Komponieren eingemietet hatte. Dort arbeitete er an seinem 



winterlich schwermütigen trio für Waldhorn, Violine und Klavier. 
auf einem seiner geliebten morgendlichen Waldspaziergänge 
hatte er plötzlich die eingebung zum thema des ersten satzes, einer 
zunächst unscheinbaren Melodie, die in immer größer werdenden 
Intervallen um einen grundton kreist und sich im Laufe des satzes 
blühend entfaltet. 
er war so verliebt in dieses thema, dass er später seinem freund albert 
Dietrich die stelle zeigte, wo ihm diese Melodie eingefallen war. aus 
diesem Umstand wird deutlich, dass es Brahms nicht darum ging, eine 
abstrakte Musik zu schreiben, sondern romantisches naturerleben 
als Quelle seiner Musik zu sehen und darin zum ausdruck zu bringen.
Das trio entstand in einer Zeit des schmerzes über den tod seiner 
Mutter, der er sich innig verbunden fühlte. Die seltene Besetzung mit 
horn mag in diesem fall ein Zeichen seiner familienverbundenheit 
sein; denn einerseits war sein Vater beruflich als Hornist tätig; 
andererseits hatte er selbst in jungen Jahren das horn gespielt, sehr 
zur freude seiner Mutter. 
Schon Carl Maria von Weber hatte das Horn häufig wegen seines 
romantischen Klanges eingesetzt. eine der schönsten hornstellen 
ist das spiel der vier hörner am anfang der ‚freischütz‘-ouvertüre, 
wo man glaubt, den deutschen Wald klingen zu hören. auch 
Brahms hat das horn in seinen sinfonischen Werken immer wieder 
exponiert behandelt. erinnert sei in diesem Zusammenhang an das 
schwermütige hornsolo kurz vor ende des ersten satzes der Zweiten 
sinfonie. 
heinrich reimann berichtete in seiner populären Brahmsbiographie 
von 1900 ausführlich über die eigenart des Werkes und die Vorliebe 
des Komponisten für das ventillose Waldhorn: “eine völlig ungeahnte 
Ueberraschung bot Brahms der musikalischen Welt mit dem es-dur 
trio für clavier, Violine und Waldhorn (op. 40, 1865). Der componist 
spricht bereits davon in einem Briefe an albert Dietrich: ‘für einen 
Quartett-abend kann ich mit gutem gewissen mein horn-trio 
empfehlen und Dein hornist thäte mir einen besonderen gefallen, 
wenn er einige Wochen das Waldhorn exerzierte, um es darauf 
blasen zu können.’“
Wo immer das trio aufgeführt wurde, versuchte Brahms auf den 
Hornisten Einfluss zu nehmen, das ventillose Waldhorn zu benutzen, 
das natürlich wesentlich schwerer zu spielen war, als das seit 1850 in 
den orchestern gebräuchliche Ventilhorn.
Was die form des Werkes betrifft, so beruhen alle vier sätze auf dem 

gegensatz zwischen der strahlenden “naturtonart” es-Dur und ihrem 
düsteren gegenstück es-Moll. Im ersten satz wird das thema vom 
Baden-Badener Waldspaziergang zweimal von bewegten episoden 
unterbrochen, einmal in g-Moll und einmal in es-Moll.
Das scherzo, dessen thema die sprichwörtlichen “hornquinten” 
benutzt, hat ebenfalls eine dunkle trioepisode in as-Moll bzw. es-
Moll. 
Das es-Moll-adagio ist von ganz besonderer eigenart und unendlich 
tiefer poetischer Empfindung getragen, ein Trauergesang, eine 
ergreifende Klage, eine Verarbeitung des schmerzes über den tod 
der geliebten Mutter. 
ausgelassen gibt sich dagegen das finale, dessen thema man mit 
einem rheinischen Volkslied identifizieren könnte.

Krzysztof Penderecki (*1933) 
Sextett für Klarinette, Horn, Violine, Viola, Violoncello und Klavier
Allegro moderato – Larghetto 

Krzysztof Penderecki hat 1960 mit seiner Komposition ‚anaklasis‘ 
für 48 solostreicher und schlaginstrumente die internationale 
Bühne betreten und zwar sogleich in der vordersten front der 
damaligen avantgarde. Vornehmlich arbeitete der Komponist in 
den 60er-Jahren mit clustertechniken, mit massiv geräuschhaften 
tonballungen und klaren wie wuchtigen Konturen. Zehn Jahre 
später hat er sich mehr und mehr von der avantgarde ab- und 
einem emotionaleren, persönlicheren stil zugewandt. Besonders in 
seinen großen geistlichen Werken bewegten sich seine stilistischen 
Mittel mit gewisser innerer Konsequenz hin auf klarere und 
einfachere ausdrucksmittel. Die experimente mit extremen Klang- 
und geräuschexzessen, mit denen Penderecki zunächst für furore 
gesorgt hatte, wurden zurückgenommen, an ihre stelle traten 
einfachere, fasslichere melodische Linien und kontrapunktische 
führungen, die hörbar an konventionellere ausdrucksgestaltung 
anknüpften. Versucht wurde eine erneute annäherung an Melodie, 
wie sie seit der gregorianik für das abendland bestimmend war.  
gleichzeitig wandte er sich mehr und mehr der Kammermusik zu. 
sein absolutes hauptwerk in dieser gattung ist das sextett aus dem 
Jahre 2000, das wir heute hören werden.
Die Besetzung des sextetts geht auf das sextett, op. 37, von ernst 
von Dohnányi aus den 1930er-Jahren zurück, dem großvater 



des Politikers Klaus von Dohnanyi und des Dirigenten christoph 
von Dohnanyi. Der ungarische Komponist hatte in seinem 
sextett den Versuch unternommen, die gesamte Musik seiner 
epoche von Brahms über strauss bis zum Jazz revue passieren zu 
lassen. In ähnlicher Weise hat auch Penderecki sein sextett von 
1999/2000 als synthese verstanden, wie er in einem Interview mit 
der Österreichischen Musikzeitung anlässlich der Uraufführung 
des sextetts sagte: “Das sextett ist ein typisches Werk des 
Jahrhundertendes, indem es sich auf die erfahrungen des ganzen 
20. Jahrhunderts bezieht, in welchem verschiedene stile entstanden 
sind. Die Meilensteine, die geblieben sind, sind strawinsky, Bartók und 
schostakowitsch in seiner Kammermusik. Diese Musik ist mir näher als  
z. B. Messiaen oder der Zwölftonkreis; diese sind mir zu fremd, ich bin 
doch ein slawischer Komponist, dem es um die Übermittlung des 
eigenen gefühls, des ausdrucks geht; die claritas in der Konstruktion 
ist sehr wichtig, aber ich habe keine angst vor der persönlichen 
note.” 
auf den hinweis in dem Interview, das sei wohl eine art neoromantik,  
wehrte Penderecki heftig ab: “Man kann jeden langsamen satz 
als romantisch ansehen; auch in meiner Dritten symphonie ist das 
adagio romantisch, aber das ist die romantik, die es immer gibt, 
in langsamen sätzen von Beethoven oder Mozart oder auch bei 
Bach. Die Bezeichnung romantik weist eher auf den charakter des 
Werkes, nicht den stil selbst.”
Bezüglich des stils machte Penderecki sehr eindeutige Bemerkungen: 
„Ich glaube, es gibt alles in diesem Werk, auch meine sechziger Jahre, 
aber es gibt auch die durchleuchtete harmonik, wie ich sie nennen 
möchte, das ist aber nicht tonalität. selbstverständlich erscheint 
manchmal irgendein akkord oder sogar akkordverbindungen, die an  
die tonalität erinnern, aber das ist bei mir immer strukturelle 
Durchleuchtung, um z. B. ein Instrument hervorzuheben, das 
eine melodische Linie führt. ein großes Werk wie dieses sextett 
muss Momente der erholung haben, es kann doch nicht alles so 
angespannt sein.” In der tat ist das sextett ein monumentales Werk, 
sowohl in der anlage der einzelsätze wie des ganzen. es hat nur zwei 
sätze und dauert doch 40 Minuten.
Das ist ein gewaltiger anspruch, den der Komponist hier an sich 
selber stellt. Und er begründet diesen anspruch ebenfalls in jenem 
Interview: „In der Kammermusik erkennt man die eigentliche größe 
eines Komponisten; sie ist wie eine entblößung: Wenn einer nichts zu 

sagen hat, hört man es sofort.”
schon der erste satz beginnt mit einer für Penderecki typischen 
figur des anfangens: aus der Wiederholung eines einzeltons heraus 
entfaltet sich allmählich die Musik. Über diesem ton erheben die 
Protagonisten nach und nach ihre stimmen – bis zum schluss auch 
das Klavier, mit einer Walzervariante, hinzutritt. nach dieser einführung 
entfaltet sich ein theatralischer Dialog der streicher und Bläser, ein 
hochvirtuoses und energiereiches spiel aller, dessen »gegenseitige 
Durchdringung der Instrumente« das hauptanliegen Pendereckis ist. 
Das folgende Larghetto ist doppelt so lang wie der erste satz 
und knüpft auch mit thematischen reminiszenzen an diesen an. 
höhepunkt ist der Dialog des horns mit den übrigen solisten. Bei der 
Uraufführung verließ der hornist dazu die Bühne, um mit seinen aus 
dem off gespielten tönen einen besonderen effekt zu schaffen.
Zwei Wochen lang probte Penderecki mit dem ensemble der 
Uraufführung. es wurde zur Jahrtausendwende im Wiener Musikverein 
in einer prominenten star-Besetzung uraufgeführt.

Peter Tonger

blaž Šparovec, Klarinette
Der in slowenien geborene Klarinettist Blaž Šparovec 
studierte in Ljubljana bei andrej Zupan und in Berlin bei 
françois Benda. für seine studienleistungen wurden 
ihm verschiedene Preise zugedacht; als solist und 

Kammermusiker konnte er mehrere auszeichnungen gewinnen. 
als solist trat er gemeinsam mit zahlreichen orchestern auf. 2014 
veröffentlichte er zudem seine erste solo-einspielung mit dem 
titel Enter Clarinet; seit 2015 ist er solo-Klarinettist des gürzenich-
orchesters und unterrichtet an der Universität der Künste in Berlin.



Nicholas Rimmer, Klavier
Der in england geborene Pianist nicholas rimmer 
studierte in den fächern Klavier und Musikwissenschaften 
an der hochschule für Musik und theater hannover und 
der cambridge University. seine kammermusikalische 

ausbildung wurde durch gemeinsame arbeit mit Wolfram rieger, 
hatto Beyerle und dem Alban Berg Quartett abgerundet. Zweimal 
konnte er den Preis des Deutschen Musikwettbewerbs gewinnen: 
2006 als Klavierpartner und 2010 mit dem Leibniz Trio. als gast trat 
er bei renommierten festivals auf und als solist spielte er mit den 
hamburger symphonikern und der Manchester Camerata. er ist 
sowohl als Liedbegleiter als auch als Kammermusiker gefragt und 
arbeitet mit Musikern wie nils Mönkemeyer, tianwa Yang und anna 
Lucia richter. für seine cD-einspielungen wurde er mit verschiedenen 
auszeichnungen bedacht.

Nathan braude, Viola
nathan Braude konzertierte bereits bei vielen 
namenhaften Institutionen der Musikwelt, wie der 
Londoner Wigmore hall, dem théâtre de la Ville in 
Paris, dem concertgebouw in amsterdam oder dem 

Palais des Beaux-arts in Brüssel. als solist trat er u.a. mit den Brüsseler 
Philharmonikern, dem orchestre national de Lille, dem orchestra 
della svizzera italiana und dem orchestre Philharmonique royal 
de Liège auf. Darüber hinaus spielte er bei festivals wie u.a. 
dem Progetto Martha argerich in Lugano, dem ravinia festival 
in chicago und dem festival Juventus, wo er 2008 als »Lauréat 
Juventus« nominiert wurde. seit dieser spielzeit 2016/2017 ist nathan 
Braude solo-Bratschist beim gürzenich-orchester Köln. Zuvor war 
er in gleicher Position bei den Brüsseler Philharmonikern und der 
Deutschen Kammerphilharmonie Bremen tätig.

Mikael Samsonov, Violoncello
Der in Minsk geborene Mikael samsonov studierte als 
stipendiat an der Londoner guildhall school of Music 
& Drama und absolvierte 2004 sein studium bei natalia 
gutman an der staatlichen hochschule für Musik und 

Darstellende Kunst stuttgart mit auszeichnung. 
Bereits während des studiums errang er erste Preise bei internationalen 
Wettbewerben wie dem Concertino Praga in Prag sowie bei 
internationalen Kammermusikwettbewerben. außerdem wurden 
ihm spezialpreise verliehen so beim Leonard Rose International 
Cello Competition (Usa). als solist und als Kammermusiker 
gastierte Mikael samsonov in renommierten Konzertsälen europas, 
russlands und der Usa und war gast bei internationalen festivals. 
als solist musizierte er mit wichtigen orchestern wie dem Moskauer 
radio-sinfonieorchester und dem Weißrussischen sinfonie- und 
Kammerorchester. In den letzten Jahren ist Mikael samsonov immer 
wieder gefragter solocellist bei führenden orchestern Deutschlands. 
Wichtige Impulse erhielt er durch die Zusammenarbeit mit Jörg-
Wolfgang Jahn und Detmar tetzlaff.



Egon Hellrung, Horn
egon hellrung bekam seinen ersten hornunterricht an 
der Musikschule Leinefelde, später an der spezialschule 
für Musik in Weimar. Von 1975 bis 1980 studierte er an 
der hochschule für Musik in Weimar bei Karl Biehlig, der 

seine weitere künstlerische Laufbahn entscheidend beeinflusste. 
Beim Internationalen Hornwettbewerb in Markneukirchen bekam er 
1978 den dritten und 1980 den ersten Preis. sein erstes engagement 
führte ihn 1980 an die staatsoper Berlin, wo er bis 1985 als solohornist 
beschäftigt war. In gleicher Position ist er seit 1986 beim gürzenich-
orchester Köln tätig. gastkonzerte führten ihn in die meisten 
europäischen Länder sowie nach Japan und in die Usa. als Dozent 
war er außerdem von 1990 bis 1996 an der hochschule für Musik 
Köln, abteilung Wuppertal beschäftigt.

Hwa-Won Rimmer, Violine
hwa-Won rimmer wurde in solingen geboren und 
begann im alter von sieben Jahren mit dem Violinspiel. 
schon früh entwickelte sie ein starkes Interesse an der 
Kammermusik und gründete 1998 das con anima-

streichquartett, mit dem sie u.a. im Münchner gasteig und der 
Dresdner semperoper konzertierte. nach einem Jungstudium bei 
gorjan Košuta an der Musikhochschule Köln studierte sie bei charles-
andré Linale und später bei Ulf schneider an der Musikhochschule 
hannover. Dort gründete sie 2005 das Leibniz Trio mit dem sie bis 
heute einer intensiven Konzerttätigkeit nachgeht, diverse wichtige 
Wettbewerbe gewann und in die Bundesauswahl Konzerte Junger 
Künstler aufgenommen wurde. solistisch trat hwa-Won rimmer u.a. 
mit den Bochumer symphonikern und den heidelberger sinfonikern 
auf. als Kammermusikerin konzertierte sie in bedeutenden Konzert-
sälen europas. Die jüngste aufnahme mit den Klaviertrios von 
Mendelssohn erschien 2012 und wurde vom Kulturradio rBB als 
CD der Woche ausgezeichnet. seit 2007 ist sie Mitglied des sWr 
sinfonieorchesters Baden-Baden und freiburg.

JOHANN SEBASTIAN BACH 
Brandenburgisches Konzert Nr. 3 

G-Dur BWV 1048 

IGOR STRAWINSKY 
»Concerto en Ré«  

für Streichorchester  
»Basler Concerto«

 
FELIX MENDELSSOHN  

BARTHOLDY 
Oktett Es-Dur op. 20  

für vier Violinen, zwei Violen  
und zwei Violoncelli

SA 16.12.17  
15 UHR

Jana Andraschke Violine 
Anna Isabel Fritz Violine 
William Grigg Violine 
Liz Macintosh Violine 
Martina Horejsi-Kiefer Viola 
Antje Kaufmann Viola 
Gerhard Dierig Viola 
Daniel Raabe Violoncello 
Joachim Griesheimer Violoncello 
Sylvia Borg-Bujanowski Violoncello 
Henning Rasche Kontrabass 
Roderick Shaw Cembalo
 
Kölner Philharmonie
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